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Die Beitung erſcheint täglich Morgens 
um 7 Uhr, mit Ausnahme der Montage, 
ſowie der zweiten und dritten Feſttage. — 
Alle reſp. Poſtämter nehmen Beſtellung an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Der Pariſer Moniteur veröffentlicht folgenden Bericht 
des Marſchalls Peliſſier an den franzöſiſchen Kriegsminiſter 
über das Treffen vom 29. September: 
Hauptquartier zu Sebaſtopol, 1. Oktober 1855. 

Herr Marſchall! Indem ich Ew. Ercellenz in meiner 
Depeſche vom 29. September über die Sendung des Generals 
d'Allonville mit drei Regimentern ſeiner Kavallerie + Divifion 
(dem 4. Huſaren⸗, dem 6. und 7. Dragoner⸗ Regiment und 
einer reitenden Batterie) nach Eupatoria Bericht erſtattete, 
drückte ich die Hoffnung aus, es werde der mit Eifer von dem 
Muſchir Ahmet Paſcha unterſtützten geſchickten Thätigkeit dieſes 
Generals gelingen, die in der Nähe von Eupatoria befindlichen 
ruſſiſchen Truppen zurückzuwerfen und ſodann die große Kom⸗ 
munikations⸗Linie des Feindes zwiſchen Simferopol und Pere⸗ 
kop zu bedrohen. Ein am 29. September zu Kugyl (fünf 
Stunden nordöftlid von Eupatoria) geliefertes glänzendes 
Reitertreffen, in welchem die ruſſiſche Reiterei unter General 
Korff durch die unſrige eine vollſtändige Niederlage erlitt, hat 
die Reihe von Operationen, deren Angelpunkt Eupatoria bildet, 
aufs glücklichſte eingeweiht. Nach einer zwiſchen Muſchir Ahmet 
Paſcha und dem General d'Allonville getroffenen Verabredung 
verließen drei Kolonnen am 29. September, um 3 Uhr Mor⸗ 
gens, Eupatoria, um gegen den Feind zu marſchiren. Die 
erſte nach Südoſt entſandte ſollte am äußerſten Ende der Land⸗ 
zunge in der Richtung von Saki Poſition nebmen. Sie hatte 
nur einige Schwadronen ſich gegenüber, denen ſie ohne Mühe 
mit Hülfe zweier Kanonenboote, die ſie mit ihrem Feuer unter⸗ 
ſtützten, die Spitze bot. Die zweite von dem Muſchir in Per⸗ 
fon befehligte marſchirte über Oraz, Atchin und Teiech, rückte 
dann nach Djollchak vor und zerſtörte unterwegs alle Vorräthe 
des Feindes. Die dritte, an deren Spitze ſich der General 
d'Allonville geſtellt hatte, beſtand aus 12 Schwadronen ſeiner 

Diviſion, der Batterie Armand (reitende Artillerie), 200 Mann 
ehen Reiterei und 6 ägypti Sie 
ging über einen Arm des See's Saſik und marſchirte über 
Chiban nach Djollchak, dem gemeinſchaftlichen Sammelplaßze, 
wo die beiden letzten Kolonnen ſich gegen 10 Uhr Morgens 
trafen. Dieſe beiden Kolonnen hatten die ruſſiſchen Schwa⸗ 
dronen vor ſich her getrieben, und dieſelben hatten ſich allmälig 
auf ihre Reſerven zurückgezogen. Während General d'Allon⸗ 
ville ſeine Pferde ſich erfriſchen ließ, bemerkte er die Bewegun⸗ 
gen des Feindes, welcher, indem er zwiſchen dem See und ihm 
vorrückte, ihn mit 18 Schwadronen und mehreren Sotnien 
Koſaken und Artillerie zu umgeben ſuchte. General d'Allon⸗ 
ville, den der Muſchir im Rücken durch 2 Regimenter türkiſcher 
Kavallerie und die 6 ägypiiſchen Bataillone unterſtützen ließ, 
bewegte ſich hierauf ſofort nach der Spitze des See's zu, um 
ſeinerſeits den Feind zu umzingeln. Die Raſchheit dieſer Be⸗ 
wegung machte es dem in erſter Linie von dem General Walſin⸗ 
Eſterhazy geführten 4. Huſaren⸗Regimente möglich, den Feind 
mit der blanken Waffe anzugreifen, während der General 
Cbamperon mit dem 6. und 7. Dragoner-Regimente in zweiter 
und dritter Linie die ruſſiſchen Ulanen überflügelte und zu einem 
tiligen Rückzuge zwang, während deſſen ſie auf einer Strecke 
von mehr als zwei Stunden beunruhigt wurden. Da der 
Feind an keinem anderen Punkte Stand hielt und in allen 
Richtungen floh, fo ließ General d'Allonville feine Schwadronen 
Halt machen und ſammelte, ehe er ſich zurückzog, alles, was 
auf dem Schlachtſelde zurückgeblieben war. Wir erbeuteten an 
jenem Tage 6 Feuerſchlünde (3 Kanonen und 3 Haubitzen), 
12 Munitionswagen und eine Feldſchmiede nebſt Beſpannung, 
und machten 169 Gefangene, darunter den Lieutenant Prokop⸗ 
wiiſch vom 18. Ulanen⸗Regimente. Außerdem fielen uns 250 
Pferde in die Hände. Der Feind ließ an 50 Todte auf dem 
Platze, unter welchen wir den Oberſten Andreuski vom 18ten 
Ulanen⸗Regimente erkannten. Dieſes Regiment gehört zu der 
Tiviſion des Generals Korff, welcher die Rufen an jenem 
Tage befehligte und im ruſſiſchen Heere für einen ſehr verbienits 
vollen Kavallerie⸗Offizier gilt. Unſere Verluſte find vergleichs⸗ 
weiſe ſehr unerheblich. Wir hatten 6 Todte und 29 Verwun⸗ 
dete. Unter letzteren befinden ſich die Herren Pujade, Adjutant 
des Generals Walſin, und de Sibert de Cornillon, Ordon⸗ 
nanz⸗Offizier deſſelben Generals. Dieſes ſchöne Gefecht ges 
reicht den Regimentern, welche daran Theil genommen haben, 
jo wie den Generalen Walſin und Champeron und dem Ge» 
nrral d'Allonville, dem der Beiſtand Muſchir Ahmet Paſcha's 
und des von demſelben befehligten ottomaniſchen Korps ſehr 
zu Statten kam, zur großen Ehre. Genehmigen Sie ır, 

Peliſſier. 


Die engliſchen Blätter enthalten Korreſpondenzen aus 
der Krim bis zum 2. Oktober. Dieſelben verrathen einige 
Eiſerſucht in Betreff des Erfolges der franzöſiſchen Reiterei bei 
Eupatoria, Der Timeskorreſpondent fragt, warum die engliſche 
unterdeſſen müßig in Karany ſteht, da doch an eine Verwen⸗ 
dung derſelben in den Gebirgen jenſeits der Tſchernaja nicht 
zu denken iſt. General d'Allonville ſoll ſich anheiſchig gemacht 
haben, jede Verbindung mit Perekop abzuſchneiden, ſobald man 
ihm eine Diviſion franzöſiſcher oder engliſcher Infanterie und 


noch etwas mehr Kavallerie nachſende. Das Wetter iſt fort⸗ 
während ausnehmend günſtig, und die Ruſſen werden ohne 
Zweifel gerade jetzt das Aeußerſte aufbieten, um die Krimarmee 
noch vor dem Winter gehörig zu verproviantiren; um fo 
wichtiger iſt es, ſofort gegen die Kommunikationslinie vorzu⸗ 
ſchreiten, da die Ausſicht, die ſeſten Stellungen des Feindes 
mit Gewalt zu nehmen, nur eine geringe iſt. Was die An⸗ 
ſicht von der zu großen Ueberlegenheit der ruſſiſchen Kavallerie 
in der Steppe betrifft, ſo hat ſie durch das Gefecht bei Kongil 
keinen geringen Stoß erhalten, nachdem ſchon das Gefecht bei 
Balaklava im letzten Herbſte gezeigt hat, daß man nicht allzu⸗ 
ſchwer mit weit ſtärkeren feindlichen Reitermaſſen fertig wird. 
— Die Franzoſen haben fortwährend die früheren Stellungen 
auf den Höhenzügen jenſeits des Baidarthales inne; fie beherr⸗ 
ſchen die Päſſe gegen Aitodor und den oberen Belbek hin und 
verbeſſern die Wege. Die Ruſſen zogen ſich aus Markul und 
Kokulus nach Fot⸗ Sala am Belbek zurück, und fie legten Bat⸗ 
terien an dieſem Fluſſe an, um die 2 Wege zu beherrſchen, die 
ſich bei Fot⸗Sala theilen, indem der eine das Thal abwärts nach 
Albat und Kutſchuk⸗Siwren, der andere in das Seiltenthal des 
Airgul führt. Der enge Raum wird dort überhaupt ſchwerlich den 
franzöſiſchen Angriffskolonnen die nöthige Entwickelung ge⸗ 
ſtatten. Auch haben die Ruſſen 2000 griechiſche Freiwillige 
nach dem Jaila⸗Gebirge im Süden der vorgeſchobenſten Stel⸗ 
lungen der Franzoſen detachirt, um dieſe noͤthigenfalls in der 
Flanke zu beunruhigen. — In und um Sebaſtopol iſt man 
faſt ausſchließlich mit Fortſetzung der Vorbereitungen für die 
Ueberwinterung, namentlich mit den Straßen » Bauten be⸗ 
ſchäftigt. Letztere Anlagen ſind ſo ſolid und umfaſſend, 
als ob ſie für eine dauernde Okkupation berechnet wä⸗ 
ren. In der Karabelnaja verzehrte ein bedeutender Brand 
ein großes Kaſernengebäude, welches bisher ſtehen geblieben 
war; es gingen dabei beträchtliche Holzvorräthe verloren. In 
Folge deſſen iſt eine ſirenge Ordre erlaſſen worden, nach wel⸗ 
cher Civiliſten und Matroſen nur noch mit einem beſonderen 
Paſſe in jenen Stadttheil Zutritt erhalten; man glaubt an 
irgend eine Nachläſſigkeit von Seiten dieſer Beſucher. Guten 
Eindruck machte ein Tagesbefehl vom 30. September, welcher 
der Armee die Befriedigung der Königin über ihr Benehmen 
während der Belagerung verkündet; zugleich hat Lord Pan⸗ 
mure unter dem 15. September angeordnet, daß der Krim⸗ 
Medaille eine Spange mit der Inſchrift „Sebaſtopol“ beige⸗ 
fügt werde, und dieſer Name ſoll ebenſo auf den Standarten 
aller Regimenter angebracht werden, die ſich bei der Belage⸗ 
rung betheiligt haben. Die Ruſſen fuhren fort, von den Nord⸗ 
forts zu feuern, und zuweilen nahm dies die Geſtalt einer 
förmlichen Kanonade an; der angerichtete Schaden war jedoch 
gering. — Auch die Piemontefen beſchäftigten ſich mit Weges 
und Hütten⸗Bauten; nur die Türken, die noch immer auf den 
nahen Abgang nach Aſien rechnen, ſieht man keine Anſtalten 
für den Winter treffen. 


Die Abſpannung, die ſich der Armee von Sebaftopol zu 
bemächtigen begann, wurde am 1. Oktober durch einen Krieges 
rath unterbrochen, nach welchem eine lebhafte Bewegung ſich 
kundgab. Die franzoͤſiſche Flotte erhielt Befehl, ſchon in den 
nächſten Tagen 15,000 Mann einzuſchiffen. Am 2. Oktober 
früh wurde auch das engliſche Lager aufgeſtört; man inſpizirte 
plötzlich die leichte Diviſton und die Artillerie, und die erſte 
Brigade der A, Divifion erhielt Befehl, ſich für den nächſten 
Morgen marſchfertig zu machen. Es ging das fo raſch, daß 
die Leute vom Straßenbau ſofort weggeholt wurden. Das 
Landtransport⸗Korps und das Kommiſſariat ſind in großer 
Thätigkeit. Man ſpricht von einer Expedition der Flotte, für 
welche nicht weniger als 25,000 Franzoſen und 15,000 Eng⸗ 
länder eingeſchifft werden ſollen. Es ſoll von England der 
telegraph. Befebl gekommen fein, alle Schiffe ſofort bereit zu 
machen. Das Ziel der Expedition wird geheim gehalten. 

Aus Marſeille, 16. Oktober, wird das Eintreffen von 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. und aus der Krim 
vom 6. Oktober telegraphiſch gemeldet. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr v. Thouvenel, wurde in Audienz vom Sultan 
empfangen und überreichte demſelben die Antwort des Kaiſers 
Napoleon III. auf das Abberufungs⸗Schreiben in Betreff Vely 
Paſcha's, des bisherigen Geſandten der hohen Pforte in Par 
ris. Auf das Rhone⸗Paketboot Cygne, das unter Capitain 
Magnan's Führung glücklich den Bosporus erreicht hatte, ſtieß 
im Hafen von Konſtantinopel ein öſterreichiſcher Dampfer, ſo 
daß dasſelbe unterging. Zum Glück war kein Verluſt von 
Menſchenleben zu beklagen. Nichts deſto weniger hat Capitain 
Magnan den Auftrag erhalten, fünſzehn Pafetboote von der 
Rhone⸗Schifffahrt abzuholen und nach dem Oriente zu ſchaffen. 
Das Feuer der Ruſſen aus den nördlichen Forts an der Rhede 
gegen die Stadt Sebaſtopol war am 6. Oktober ſehr heftig. 
Mit dieſer Poſt erhalten wir zugleich die erſten Details über 
die Einſchiffung der Expedition, die ſeitdem vor Odeſſa Anker 
geworfen hat. Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen, welche 
aus der 2. und 3. Diviſion des zweiten Armee-Korps und 
aus der 1. Diviſion des dritten Armee⸗Korps nebſi Artillerie 
und einer Genie⸗Abtheilung beſtehen, iſt General Bazaine. In 


Konſtantinopel wollte man wiſſen, daß das Ziel der Expedi⸗ 
tion die Dniepr⸗Mündungen ſeien. Marſchall Peliſſier war 
mit dem Gros der Armee noch immer im Baidar⸗Thale. Das 
Armee⸗Korps in Eupatoria war noch immer in vorzüglicher 
Situation. Der Geſundheits⸗Zuſtand war vortrefflich. 

Eine zweite telegraphiſche Depeſche aus Marſeille vom 
16. Oktober Abends bringt noch folgendes Nähere über die 
Nachrichten aus dem Orient, welche von dem am Morgen da⸗ 
ſelbſt eingetroffenen Paketboot Cheliff überbracht wurden: „Die 
Expedition, welche am Tage der legten Na. ten, am 6. Oktbr., 
im Werke war, beſteht aus engliſchen unt : dſiſchen Truppen; 
die Einſchiffung erfolgte daher gleichzeitg in Balaklava und 
Kamieſch. Der Zweck der Expedſtion wurde geheim gehalten. 
Die Konſtantinopeler Blätter melden, daß ſich von Franzoſen 
am 6. Oktober bereits zwei Divifionen, fo wie das 95. Linien⸗ 
Regiment, algeriſche Scharfſchützen, ein Jäger-Bataillon und 
mehrere Feld⸗Batterien eingeſchifft hatten. Nach dieſer Ex⸗ 
pedition, die dem Vernehmen nach nur von kurzer Dauer ſein 
ſoll, gehen die Schiffe, welche zum Transporte der Truppen 
dienen, nach Konſtantinopel, wo ſie im November erwartet wer⸗ 
den. Am 6. Oktober waren 35,000 Mann der Verbündeten 
im Baidar⸗Thale beiſammen. 4000 Arbeiter waren ununter⸗ 
brochen mit Ausbeſſerung der beſchädigten Redouten beſchäftigt, 
und die Armee wurde fortwährend, je nachdem dieſe Arbeiten 
vollendet waren, weiter vorgeſchoben. — In Konſtantinopel 
war das Gerücht verbreitet, daß General Murawieff in Klein⸗ 
aſien in Folge ſeiner am 29. September vor Kars erlittenen 
Niederlage feinen Rückzug auf Alexandropol (Gumri) angetre⸗ 
ten habe; unzweifelhaft gewiß iſt jedoch nur erſt die Niederlage 
der Ruſſen. — Der türkiſche Admiral Osman Paſcha, welcher 
in dem Gefechte bei Sinope verwundet und von den Ruſſen 
geſangen genommen wurde, iſt mit drei Oberſten und vierund⸗ 
vierzig Matroſen, die fast die einzigen Ueberlebenden von jener 
glorreichen Niederlage ſind und gleich dem Admiral in ruſſiſche 
Gefaugenſchaft geriethen, in Koſtantinopel eingetroffen. Sie 
wurden ausgewechſelt. Als ſie in Konſtantinopel ans Land 
traten, wurden fie mit Ehren⸗Salven begrüßt. Auch der ſran⸗ 
zöſiſche General-Konſul in Aegypten, Herr Sabatier, traf in 
der türkiſchen Hauptſtadt ein.“ 


Die „Oeſterr. Corr.“ enthält folgende telegraphiſche Des 
peſche aus der neueſten Landpoſt: „Konſtantinopel, 11. 
Oktober. General Vivian iſt aus der Krim zurückgekehrt. 
Sein Kontingent geht nun doch nach Kertſch und Jenikale. 
Das „Journ. de Conſt.“ hat ein offizielles Dementi wegen 
ſeiner letzten beunruhigenden Nachrichten über die Lage von Kars 
erhalten und iſt mit Suspenſion bedroht worden.“ 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält einige weitere Depeſchen aus 
Nikolajew über die Bewegungen der verbündeten Flotten vor 
Odeſſa am 10. und 11. Oktober. Am 10. bedeckte bis 3 Uhr 
Nachmittags ein dichter Nebel die feindlichen Schiffe; nachher 
bemerkte man, daß in ihrer Auſſtellung einige Veränderungen 
vorgenommen worden waren. Eine genauere Beobachtung am 
Abend zeigte, daß die Geſammtzahl der Fahrzeuge 86 beträgt. 
Am 11. wurden beſondere Bewegungen vor Odeſſa nicht be⸗ 
merkt; doch ſtellten an dieſem Tage 3 Dampfer Meſſungen ge⸗ 
genüber der Feſtung Kinburn an und errichteten auf der Ins 
ſel Bereſap Signalſtangen. 

Aus Turin, 16. Oktober, wird telegraphirt: „Der „Hi⸗ 
malaya” iſt mit Truppen, welche das Armeekorps auf der 
Krim verſtärken ſollen, von Genua abgegangen. General La 
Marmora meldet unterm 14., daß General Montevecchio den 
in e an der Tſchernaja erhaltenen Wunden er⸗ 
legen iſt.“ 

5 Das Morning Chronicle ſchreibt: „Zu Kulili an der klein⸗ 
aſitiſchen Küſte fol unverzüglich eine ſehr ſtarke Kavallerie⸗ 
Reſerve für die gegenwärtig auf der Krim befindlichen Regie 
menter gebildet werden. Sie ſoll ſich auf mehrere Tauſend 
Mann belaufen. Den Befehl werden ausſchließlich engliſche 
Kavallerie⸗Offiziere unter dem Kommando des Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Morris vom 17. Lancier-Regiment führen.“ 

Aus Karnaka vom 23. September wird dem Moniteur 
geſchrieben: „Der lateiniſche Patriarch von Jeruſalem traf mit 
dem letzten Aoyd⸗Dampfer in Karnaka ein, um dieſen Theil 
feiner Diözefe zu beſuchen und die Kirche der Schweſtern von 
St. Joſeph einzuweihen. Mgr. Valerge wurde bei feiner An« 
kunft mit 17 Kanonenſchüſſen begrüßt. Es it dies das erſte 
Mal, daß einem Prälaten auf der Inſel Cypern eine ſolche Aus⸗ 
zeichnung zu Theil wurde. 

Aus Petersburg, 10. Oktbr., ſchreibt man der „N. Z.“: 
Nach amtlichen Nachrichten befand ſich der Kaiſer noch am 
30. September in Nikolajeff, wo er an dieſem Tage vor det 
dortigen Kathedrale Kirchenparade über eine Kompagnie des 
Infanterieregiments Katherinenburg und die zweite der Garde⸗ 
marine abhielt. Nach demſelben Berichte wendet der Kaiſer 
den Vefeſtigungen Nikolajeff's und des Limans überhaupt feine 
volle Aufmerkſamkeit zu. Am 29. ritt der Kalſer durch alle 
Linien der Befeſtigungen, an denen noch zur Stunde gearbeitet 
wird. Vom Aufenthalte der Brüder des Kaiſers hört man 


. 


nichts Beſtimmtes; man will behaupten, die Großfürſten Niko⸗ 
laus und Michael ſeien nach Odeſſa und der Großadmiral nach 
Sebaſtopol oder vielmehr nach den übrig gebliebenen Nordforts 
und dem Hauptquartier des Fürſten Gortſchakoff gereiſt, um 
der Armee das Heiligenbild zu überbringen. — Von Wichtig⸗ 
keit iſt der kaiſerliche Ukas, welcher die Reichswehr auch aus 
den fernen Gouvernements Orenburg und Samara beruſt. 
Letzteres iſt eines der getreidereichſten; erſteres ſteht unter Pe⸗ 
rowskis Befehle und bildet mit dem abgeſonderten Orenburgi— 
ſchen Korps den Hauptſitz von ſibiriſchen, kalmückiſchen, kirgiſi⸗ 
ſchen und moſchtſcheriakiſchen Volksſtämmen, deren Centralver⸗ 
waltung ſich dort befindet. Der betreffende Ukas lautet: 

Auf Grund des, die allgemeine Reichswehr berufenden Manifeſtes 
und des von unſerem in Gott ruhenden Vater geſegneten Andenkens un« 
term 29. Januar dieſes Jahres beſtätigten Verfaſſungsreglements, be- 
fehlen wir; 1) Es ſoll die Reichswehr in den Gouvernements Orenburg 
und Samara berufen werden. 2) Die Aushebung der Streiter in den 
genannten Gouvernements ſoll den 15. November beginnen und den 15. 
Dezember dieſes Jahres geſchloſſen fein. 3) In den Gouvernements 
Orenburg und Samara wird die, durch die Reichswehrverfaſſung be⸗ 
Re Streiterzahl, d. h. 23 Mann von je 1000 Reviſionsſeelen, aus- 

ehoben.“ 

l Der Regierung iſt die ſofortige Ausführung dieſes Ukaſes 
unterm 7. Oktober anempfohlen worden. Der Ufas felbit iſt 
am 28. September in Nikolajeff erlaſſen und unterzeichnet wor⸗ 
den. Die betreffenden Dispoſitionen an die Regierungen beider 
Gouvernements ſind bereits ergangen. 

Der Kaiſer hat befohlen, die 1852 in Nikolajeff gegrün⸗ 
dete Schule für adlige Marine-Unteroffiziere auf Rechnung der 
Krone zu übernehmen, da die Erfahrung gelehrt hat, daß ein 
großer Theil der Flotten⸗Offiziere des ſchwarzen Meeres nicht 
die Mittel hat, die Koften für ihre Söhne zu tragen. — Herr 
Seniawin, der Dirigirende im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, iſt nach St. Petersburg zurückgekehrt und hat 
ſein Miniſterium wieder übernommen. — Die Cholera, die 
ſeit Jahren Petersburg nicht verlaſſen hat, hat etwas abge- 
nommen; die offiziellen Liſten boten ſonſt in der Regel einen 
täglichen Beſtand von 150 bis 200 Kranken; von Anfang 
Oktober ab reduzirte ſich derſebe auf etwas mehr als 60. 


Berlin, vom 19. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den 
bisherigen Kreisgerichts-Rath Hartmann zu Grünberg zum 
Kreisgerichts⸗Direktor in Schrimm; und den bisherigen Kreis- 
gerichts-Rath Lohmeyer zu Halberſtadt zum Rath bei dem 
Appellationsgerichte daſelbſt zu ernennen. 


Deut ſch elan d. 


Berlin, 18. Oktober. Geſtern Vormittags nahm der 
König die gewöhnlichen Vorträge entgegen. Zu dem Nach- 
mittags ſtatigefundenen Diner hatte, wie die Voſſ. Z. meldet, 
außer A. v. Humboldt und den Profeſſoren Rauch und Scha— 
dow, auch Dr. Barth Einladung erhalten. 

Man ſchreibt der „Schleſ. Ztg.“ von hier: — Den auch 
heute in der deutſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten gegenüber, 
daß Verhandlungen, Beſprechungen, oder wie ſonſt dieſe Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Regierungen in der Friedens-⸗Sache heißen 
mögen, ſtattfänden, muß man von hier aus immer den Wunſch 
ausſprechen, daß man ſtatt allgemeiner Bemerkungen doch mit 
einigermaßen orientirenden Thatſachen hervortreten möge. In 
bieſigen diplomatiſchen Kreiſen weiß man wenigſtens darüber 
nichts. Es iſt nothwendig, dieſe Thatſachen feſtzuhalten, um 
ſich nicht vergeblichen Friedenshoffnungen hinzugeben, zu deren 
Annahme die von den Mächten ergriffenen großartigen Kriegs- 
vorkehrungen durchaus nicht berechtigen. Rußland ruft die 
Reichswehr von noch zwei Gouvernements unter die Fahnen, 
von denen das eine, Orenburg, im Petersburger Kalender von 
1853 mit 1,948,500 Einwohnern, das andere, Simbirsk (in 
der Depeſche Samara), mit 1,318,900 Bewohnern aufgeführt 
iſt. Da 23 von 1000 Seelen ausgehoben werden ſollen, ſo 
würde die Reichswehr eine Verſtärkung von c. 74,000 Mann 
erhalten. Wahrſcheinlich wird dieſelbe die Grenzbewachung 
gegen die räuberiſchen Kirgiſen und andere Stämme jenſeits 
der Wolga übernehmen und die Abberufung der dort noch zer— 
ſtreut liegenden regulären Truppen ermöglichen. Die beveus 
tenden Verſtärkungen, welche die Engländer und Franzoſen 
nach der Krim ſenden, ſind aus den Zeitungen bekannt. Das 
Loſungswort iſt jetzt die Eroberung der Krim, und, wie es 
ſcheint, des Eingangs zum Dniepr, vor deſſen Mündung bei 
Kinburn die verbündete Flotte vor Anker gegangen iſt. Dieſer 
Fluß, welcher gegen 195 Meilen ins Innere ſchiffbar iſt und 
durch Kanäle mit der Weichſel, dem Niemen und der Düng in 
Verbindung ſteht, auf welchem eine regelmäßige Dampſſchiff— 
fahrt ſeit 30 Jahren beſteht, iſt für das Schwarze Meer von 
eben ſo großer Bedeutung als der Don für das Aſowſche 
Meer. Der Dniepr bildet die Abzugsſtraße aller Erzeugniſſe 
des Innern Rußlands, an feinem rechten Ufer führt bei Cher⸗ 
ſon die Heeresſtraße nach der Krim und in dieſem Hafen, der 
c. 5 Meilen von Kinburn liegt, ſind unermeßliche Vorräthe für 
den Schiffsbau und für die Kriegsverpflegung aufgeſpeichert. 
Der Befig der Straße von Kinburn verhindert außerdem, daß 
der Kriegshafen Nikolajeff am Bug, welcher in die Dniepr⸗ 
Bucht mündet, und wohin der größte Theil der beweglichen 
Schiffsvorräthe aus Sebaſtopol geſchafft wurde, von irgend 
einem Nutzen den Ruſſen ſein kann. Wahrſcheinlich werden 
dieſe aber Vorkehrungen getroffen haben, um einem Handſtreich 
gegen die Citadelle von Kinburn zu widerſtehen und dieſe ſo 
lange zu halten, bis größere Truppenmaſſen zur Hülfe herbei⸗ 
gerilt find, was indeſſen mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
iſt, da die Landzunge, auf welcher die Citadelle liegt, vom Feuer 
der leichteren Dampſſchiffe beherrſcht wird. 

Es wird hier in Kurzem eine von dem engliſchen Kriegs— 
miniſterium delegirte Kommiſſion eintreffen, welche beauftragt 
it, die vorzüglichſten Artillerie-Etabliſſements des Kontinents 
zu beſuchen und ſich mit deren Einrichtungen vertraut zu machen. 
Wie dem „C. B.“ mitgetheilt wird, ſteht Oberſt Eardley Wil⸗ 
mott, Chef der königl. Kanonen» Gießeret, an der Spitze der 
Kommiſſion, die außer ihm noch aus dem Chef der Labarato⸗ 
rien, Kapt. Borer, dem Inſpektor der Maſchinen im Zeug⸗ 
baufe zu Woolwich, Kapt. Anderſon, und einem Chemiker des 
Kriegs-Departements, Mr. H. Ring, beſteht. Sie werden 


zur Beſichtigung der hieſigen und der Spandauer und Pots— 
damer Anſtalten dem Vernehmen nach acht Tage verwenden. 

Der Vorſtand des Centralvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen hat den 22. d. Mts. zu einer 
Verſammlung der grötzeren Gewerbtreibenden Berlins feſtge⸗ 
ſetzt, in welcher die Gründung und Förderung einer Alter⸗Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt für Arbeiter näher erörtert werden ſoll. Die 
betreffenden Statuten liegen gegenwärtig dem Miniſterium zur 
Genehmigung vor. 


Kaſſel, 16. Oktober. Der Kurfürſt hat, wie man der 
„N. Pr. J.“ meldet, jo eben den Miniſtern Haſſenpflug, Voll⸗ 
mar und v. Baumbach die nachgeſuchte Entlaſſung bewilligt. 
Ein neues Miniſterium ſcheint bis dieſen Augenblick noch 
nicht gebildet zu ſein. 

München, 13. Oktober. Der Erfolg der jüngſt in 
unferer Kammer der Abgeordneten debattirten Wahlreklamation 
aus der Pfalz — die hier zu Lande noch nicht vorgekommene 
Beanſtandung der Wahlen faſt einer ganzen Provinz — kann 
mit allem, was darum und daran hängt, nicht anders, denn 
als ein ſehr beachtenswerthes Zeichen der Stimmung der Volks⸗ 
Vertretung und als eine vollkommene Niederlage der Verwal⸗ 
tung, wenigſtens in fo fern es die Pfalz angeht, betrachtet 
werden. Daß der Herr Miniſter des Innern, nachdem er in 
der erſten Sitzung die Reklamation unbedingt bekämpft hatte, 
in der zweiten ſelbſt auf eine Reviſion ſämmtlicher pfälzer 
Wahlen antrug, ändert an der Sachlage nichts. Man be⸗ 
trachtet das einfach als einen Rückzug, als Zeichen einer Vers 
ſoͤhnlichkeit, wie fie auf dem aufgelöften Landtage ſchwerlich 
vorgekommen ſein würde. Ich glaubte, dies erwähnen zu 
müſſen, weil es frühere Bemerkungen über die Stellung des 
Miniſteriums v. d. Pfordten, fo wie über den Einfluß der 
Zeitläufte und die Zweckmäßigkeit der legten Kammer » Auflöfung 
beſtätigt. (K. 3.) 

Deſterreich. 


Wien, 16. Oktober. Die „Oeſterr. Korr.“ enthält heute 
Folgendes: „Aus zuverläſſiger Quelle vernehmen wir, daß 
die Sr. Majeſtät dem Kaiſer unterbreiteten Anträge in Be⸗ 
treff der Errichtung einer Kredit⸗Anſtalt für Handel und Ge⸗ 
werbe, deren Wirkſamkeit ſich über die ganze Monarchie ers 
erſtrecken ſoll, in den wichtigeren grundſätzlichen Beſtimmungen 
der Allerhöchſten Genehmigung gewürdigt und die eniſprechen⸗ 
den Modalitäten Sr. Exellenz dem Herrn Finanzminiſter zur 
Feſtſtellung überlaſſen worden ſind. Bei der Ausführung die⸗ 
ſes den Bedürfniſſen der Zeit entgegenkommenden Beſchluſſes 
dürfte nicht ohne Rückſicht auf die in einer andern Richtung 
den Zeitverhältniſſen Rechnung tragenden Maßregeln der Na⸗ 
tionalbank vorgegangen werden.“ Der Schlußſatz dieſes Ars 
tikels ſcheint darauf binzudeuten, daß man die Errichtung der 
neuen Kredit- Anſtalt, als deren Konzeſſions⸗Inhaber jetzt all⸗ 
gemein das Haus Rothſchild genannt wird, etwas verzögern 
wird. Die Ausgabe der neuen Bank-Actien wird voraus ſicht⸗ 
lich die Geldmittel und die Aufmerkſamkeit der Börſe in näch⸗ 
ſter Zeit in ſolchem Maße in Anſpruch nehmen, daß man bie 
felbe kaum zu gleicher Zeit mit der Errichtung des neuen Kre⸗ 
dit⸗Inſtituts beſchäſtigen wird. — Die „Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Staatsgüter, welche in den Beſitz der Bank übergehen, 
gebören in diejenige Abtheilung, welche vornehmlich durch den 
Ackerbau auf ihr Erträgniß gebracht werden. Die ſämmtlichen 
Salinen, die großen Montanwerfe, die ungebeuren Forſte, 
welche zur Bedeckung ihrer Bedürfniſſe dienen, und zahlreiche 
andere Waldungen von ungeheurem Umfange, über das ganze 
Gebiet des Kaiſerſtaates vertheilt, von denen einige das Schiff 
bauholz für die Marine, andere den Bedarf an Brenn» und 
Bauholz des Militair- und Ciwilärars liefern, noch andere der 
Nutzung künftiger Perioden aufbewahrt bleiben, verbleiben in 
dem Beſitze des Staates. Nur der kleinere Theil der liegen⸗ 
den Gründe des Staates brauchte dem Zwecke der Tilgung 
der Schuld an die Nationalbank gewidmet zu werden. 

Der Voſſ. Zig. wird von hier geſchrieben: Wie man von 
verläßlicher Seite vernimmt, hat ſich das Turiner Kabinet nach 
Paris gewendet, um die Verwendung der dortigen Regierung 
in dem neuen Konflikte mit Oeſterreich in Anſpruch zu nehmen, 
der aus Anlaß des Entſchluſſes des dieſſeitigen Kabinets, die 
Hüter jener Klöfter, deren religiöͤſe Corporationen in Folge des 
letzten Parlamentsbeſchluſſes unterdrückt worden find, unter 
Sequeſter zu legen, entſtanden iſt. Wie man weiter vernimmt, 
hat die franzöſiſche Regierung es jedoch abgelehnt, in dieſer 
Angelegenheit die Vermittlung zu übernehmen, höͤchſtwahrſchein⸗ 
lich, weil ſie eingeſehen, daß jeder derartige Verſuch ſo lange 
vergeblich ſein würde, bis nicht die übrigen Beſchwerden, welche 
Oeſterreich gegen Piemont zu erheben Veranlaſſung genommen, 
ihre entſprechende Erledigung gefunden haben werden. — Nun 
iſt aber vorläufig keine Ausſicht vorhanden, daß Sardinien die 
Forderungen Oeſterreichs erfülle, da alle bisher von verſchiede— 
nen Seiten gemachten Verſuche, das freundſchaſtliche Verhältniß 
zwiſchen dieſen beiden Staaten wiederherzuſtellen, von einem 
befriedigenden Erfolge nicht begleitet waren. — Die Verhand- 
lungen zwiſchen Oeſterreich und Frankteich, den für das nächſte 
Frühjahr projektirten Feldzug betreffend, haben, wie man zuver⸗ 
laͤſſig vernimmt, ein nach beiden Seiten hin befriedigendes Res 


ſultat bereits zu Stande gebracht; Oeſterreich fol die Bedenken 


ſallen gelaſſen haben, die es urſprünglich gegen einen Feldzug 
in den untern Donaugegenden erhoben hatte, und es kann 
demnach mit Beſtimmtheit vorausgeſagt werden, daß, wenn im 
Laufe dieſes Winters der Friede nicht zu Stande kommt, woran 
übrigens ſehr zu zweifeln iſt, im nächſten Frübſahre der Krieg 
gegen Rußland eine weit größere Ausdehnung erhalten wird. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Oktober. Der Premier- Miniſter 
Bang iſt zum Präſidenten des geheimen Staatsraths, und 
ſämmtliche Miniſter find zu geheimen Staatsminiſtern ernannt 
worden. (H. N.) 

Unterm 9. d. M. iſt der General⸗Licutenant Fr. R. von 
Bülow, Großkreuz vom Dannebrog und Dom. (zur Zeit 
kommandirender General im Herzogthum Schleswig) allerhöͤchſt 
zum kommandirenden General über Seeland und die Inſeln 
ernannt worden. — Das „Statiſtiſche Büreau“ hat der „De⸗ 
partements-Zeitung“ eine ſummariſche Ueberſicht der am Iſten 


| 
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Februar 1855 ſtattgehabten Volkszählung mitgetheilt, woraus 
zu entnehmen, daß die Bevölkerung ſeit 1850 von 1,407,747 
auf 1,499,850 geſtiegen it, alſo eine Zunahme von 92,103 
oder circa 6,5 pCt. ſtattgefunden. Von dieſer Bevölkerung 
kamen 1855 auf Kopenhagen 143,591, auf die übrigen Städte 
185,020, auf das platte Land 1,171,239; im Ganzen 1.499, 850. 
— Die Bevölkerung des Königreichs im Jahre 1801 war 
925,000, wovon auf Kopenhagen 101,000 fielen. Im Jahre 
1850 betrug die Bevölkerung Kopenhagens 129,695, und iſt 
alſo in den letzten 5 Jahren um 13,900 gewachſen. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 10. Oktober. Während in unſerer Haupt» 
ſtadt nur ſebr ſpärliche Manifeſtatlonen in Veranlaſſung des 
Sieges der Weſtmächte ſtattfanden, haben eine Menge ſchwedi⸗ 
ſcher Städte zweiten und dritten Ranges, ja ſelbſt kleinere 
Ortſchaften in der Feier des großen Ereigniſſes bei Sebaſtopol 
gewetteifert. Den Preis hat unbedingt Gothenburg mit feiner 
am 1. Oktober ſtattgehabten Feier davongetragen; aber nächſt 
Gothenburg hat unzweifelhaft Kalmar den Sieg auf die wür⸗ 
digſte und erbebendſte Weiſe, wenn auch freilich nicht öffentlich, 
wie jene Stadt, gefeiert. 

Am 28. September verſammelten ſich in Kalmar 110 Männer zur 
Feier der Eroberun der Südſeite Sebaſtopols. Es befanden ſich dar⸗ 
unter die meiſten Mitglieder des Lehrerſtandes der Stadt, einige Geift- 
liche, mehrere andere Civilbeamte, einige Grundeigenthümer und ver⸗ 
ſchiedene wohlbabende Bauern aus der nächſten Umgegend. Es wurden 
folgende Toaſte ausgebracht: vom Rektor Rahm „auf die Veranlaſſung 
des Feſtes⸗; vom Magiſter Sylwander „dem engliſchen und franzöſiſchen 
Volke“. Dieſer Toaſt wurde von dem engliſchen Konſul Roos erwie⸗ 
dert, der ein Hoch „auf das ſchwediſche Volk“ ausbrachte. Darauf er- 
läuterte der „Stadtkomminiſter“ (Stadthülfsgeiſtliche) Lind die Bedeu⸗ 
tung des gegenwärtigen Krieges auch in veligiöfer Beziehung und ſchlug 
ein Hoch „auf alles Folgenreiche und Bedeutüngsvolle in dem fetzt ge⸗ 
wonnenen Siege“ vor. Kammerjunker Karl af Kullberg brachte einen 
Trinkſpruch aus „auf die tapfern Gefallenen, welche mit ihrem Schwerte 
ſich einen Weg nach Sebaſtopol gebahnt, mit ihrem Blute den glänzen⸗ 
den so erfochten haben und denen darum mit Recht ein großer Theil 
an der Ehre des Tages gebührt.“ Darauf hielt Magiſter Moqviſt einen 
humoriſtiſchen Vortrag in Verſen, in welchen er die Satpre gegen ſolche 
Neutrale richtete, „die fie nicht über die Triumphe der Civiliſation zu 
freuen wagen.“ Ihm ſchloß ſich Freiberr Adam Raab mit einem Toaft: 
„dem Vaterlande“ und Mag. W. Dahlſtröm auf „General Peliſſier“ 
an. Kapitain Mannerskantz ermahnte in kerniger Rede die Anweſenden, 
einen Becher des Gelöbniffes zu leeren: „Wir ſollen geloben, daß wir, 
wie unſere Väter, ehrlich, treu und unabläſſig kämpfen für Licht und 
Freiheit, für welche Schweden zuerſt unter allen Völkern das Schwert 
gegen Rußland geführt hat und für welche Guſtav Adolf II. im Kampfe 
gefallen iſt. Auch der jetzige Krieg iſt ein Kampf für Licht und Frei⸗ 
beit; find wir auch in demſelben neutral, fo find wir doch nicht neutral 
gegen denſelben, und ſollte Schweden früher oder fpäter dazu kommen, 
an demſelben offen Theil zu nehmen, fo wird es feine alte Heldenehre 
bewähren. Aber follten wir auch nicht dazu kommen, das Schwert zu 
tragen gegen das äußere Rußland, ſo ſollen wir doch ehrlich Theil 
nehmen an dem Kampfe für das Licht dadurch, daß wir das innere 
Rußland unabläffig bekämpfen: die Finſterniß, den Despotismus, die 
Unwiſſenbeit und die Vorurtheile, und dagegen, jeder an feinem Platze 
im Vereine, mit allen Kräften ſowohl für den ſiltlichen als materiellen 
Foriſchritt wirken.“ Ein junger Däne, Herr Kornerup, ſchlug ein Hoch 
„auf Schweden“ vor, indem er erklärte, daß das däniſche Volk mit gleich 
warmer Theilnahme wie das ſchwediſche den Gang des jetzigen Kampfes 
verfolge; er ſchloß damit, daß er die Hoffnung ausſprach, daß, wenn 
Schweden einſt an irgend einem Kampfe Theil nehme, Dänemark ihm 
brüderlich zur Seite ſſehen werde. Mag. Sylwander brachte ein Hoch 
aus auf „Finnlands Befreiung und auf die Sardinier“ und Baron 
Raab auf „die endliche Wiedergeburt Polens“, deſſen gegenwärtigen 
Zuſtand der Redner mit glühenden Farben ſchilderte. 0 

„Kalmarpoſten“, welche die voranſtehenden Notizen mits 
theilt, ſagt am Schluſſe ihres Referats: Das Feſt war von 
Manchen beſucht, die ſonſt faſt nie an irgend welchen Feſtlich⸗ 
keiten Theil nehmen, ein Beweis, wie richtig die Bedeutung 
dieſes Feſtes aufgefaßt wird. 

„Am folgenden Sonntage (30. September) wurde auf Fre⸗ 
deriksſkans (Friedrichsſchanze), einer in der Nähe der Stadt 
befindlichen Inſel, von einer Anzahl Arbeiter ein neues Se⸗ 
baſtopolfeſt mit Geſang, Lebehochs, brennenden Theer-Tonnen 
und Kanonenſchüſſen gefeiert. Obwohl große Maſſen Neu⸗ 
gieriger in Bewegung waren, fiel nicht die geringſte Unord⸗ 


nung vor. (Nat.⸗Z.) 
Frankreich. 


Paris, 16. Oktober. Nach dem Moniteur beſuchten der 
Kaiſer, der Herzog und die Herzogin von Brabant geſtern 
Morgens das Hotel du Louvre, wo ſie von Hrn. E. Pereire 
und Baron Eichthal umbergeführt wurden. — Der Conſtitu⸗ 
tionnel meldet: „Das dem Prinzen Napoleon von den Aus⸗ 
ſtellern veranſtaltete Feſt fand geſtern in den Sälen des Hotel 
du Louvre ſtatt. Eine glänzende Beleuchtung hob die Pracht 
dieſes großartigen Etabliſſements noch mehr hervor. Der mit 
Blumen geſchmückte bedeckte Hof erinnerte in ſeiner Wirkung 
an den Hof Ludwig's XIV. im Stadthauſe; man fand dort 
die Treppe mit Doppelgeländer im großartigſten Maßſtabe wie⸗ 
der. In dieſem Hofe war das prächtige Buffet errichtet, mit 
Blumen geſchmückt und mit den Schätzen der Kochkunſt reich 
beladen. Das Feſt begann im Hauptſalon mit einer Cantate 
zu Ehren des Gewerbfleißes, die von Roger ſehr gut geſun⸗ 
gen wurde. Der Prinz durchſchritt darauf die verſchiedenen 
Säle; er begab ſich ſpäter ans Buffet, wo er einige Erfri⸗ 
ſchungen annahm. Es gab in dieſer Verſammlung keine Das 
men und ſomit auch keine Tänze. Es war ein Spazirgang 
beim Klange der Muſik, untermiſcht mit Beſuchen des Buffets, 
die bald die Hauptbeſchäftigung der Unterzeichner und der Ein» 
geladenen wurden.“ — Der Conſtitutionnel veröffentlicht, in 
Folge einer feinem Geranten zugegangenen amtlichen Auffor⸗ 
derung des General-Direktors der öffentlichen Sicherheit, Col⸗ 
let⸗Meygret, nachſtehendes „Mitgetheill“: 

Der Conſtitutionnel, einem Abend⸗Journal antwortend, 


glaubt die Richtigkeit feiner Mütheilungen über die diploman⸗ 


ſche Miſſion, die dem Herrn von Prokeſch⸗Oſten anvertraut 
geweſen fein fol, aufrecht halten zu müſſen. Der Conſtitu⸗ 
tionnel iſt durch feinen Correſpondenten zum Irrthume verleitet 
worden. Herr v. Prokeſch⸗Oſten iſt mit keinerlei Miſſion beim 
Hofe der Tuilerieen beauftragt geweſen. 

Die Königin Marie Amelie, welche in dieſem Augenblicke 
in der Nähe von Genua ſich befindet, wollte ſich nach Palermo 
zurückziehen; der König von Neapel ließ fie jedoch erſuchen, 
ſich einen anderen Wohnſitz zu wählen. Die Fuſioniſten regen 
ſich wieder, und wie es ſcheint, auf einem ihren bisherigen Be⸗ 
mühungen entgegengeſetzten Wege. Die Führer laſſen das 
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Gerücht verbreiten, Heinrich der Fünfte habe zu Gunſten des 
Srajen von Paris abgedankt. Bisher wollte man bekanntlich 
die Orleaniſten legitimiſiren; nun verſucht man die Legitimiſten 
zu orleaniſiren. Der belgiſche Geſandte Hr. Firmin Rogier 
ſpielt eine traurige Rolle hier. Er wird in letzter Zeit bei 
jeder Gelegenheit umgangen, und der Fürſt von Chimap wird 
ihm auffallend vorgezogen; auch während des Aufenthaltes des 
erzogs und der Herzogin von Brabant macht ſich dies geltend. 
Zur Feier des Geburts⸗Feſtes des Königs von Preußen 
fand geſtern bei Reſtaurant Deſſieur (Boulevard St. Martin) 
ein großes Banket ſtatt. Der Wirkliche Geheime Ober-Finanz⸗ 
Rath von Viebahn hatte daſſelbe organiſirt, und Herr v. Ro⸗ 
ſenberg (von der preußiſchen Geſandtſchaſt in Paris) hatte die 
Ehre, demſelben zu präſidiren. 


Großbritannien. 


London, 16. Oktober. Unter dem Vorſitze des Herzogs 

von Hamilton und Brandon fand am vorigen Freitag im 
großen Saale des Rathhauſes zu Glasgow ein Feſtmahl zur 
eier der auf der Krim errungenen Siege ſtatt. In demſel⸗ 
ben ergriff auch der als ultra⸗fonſervativ bekannte Geſchichis⸗ 
ſchreiber Sir Archibald Aliſon das Wort: „Was für ein 
kreignizreiches Jahr“, ſprach er, „haben wir hinter uns, wel⸗ 
chen Wechſel zwiſchen Furcht und Hoffnung, zwiſchen Trauer 
und Sieges⸗Jubel! welcher Muth und welche Beharrlichkeit auf 
der einen Seite, welche Standhaftigkeit und Hingebung auf der 
anderen! Es war in der That ein gewaltiger Kampf, und 
gewaltiger als je zuvor in einem Kriege waren die Mittel, 
welche auf beiden Seiten angewandt wurden. 210,000 fran⸗ 
zoͤſiſche Soldaten, 80,000 Engländer, 15,000 Piemonteſen und 
1200 Kanonen wurden aus den entlegensten Theilen Weſt— 
Europa's auf den Kriegsſchauplatz am Strande der Krim ger 
bracht und ſtanden dort einer mindeſtens eben fo großen Ans 
zahl von Ruſſen gegenüber. Man wird die Annalen der Welt⸗ 
geſchichte vergebens durchſuchen, um einen ähnlichen, in ſolcher 
Entfernung und mit ſolchen Mitteln geführten Krieg zu finden. 
Im Vergleich mit ihm ſchrumpfen das Heer Alexander's, die 
Legionen der Römer und die Schaaren der Kreuzfahrer in nichts 
zuſammen. Die in dem furchbaren Kampfe errungenen Erfolge 
Neben in Einklang mit den aufgebotenen Kräften. Drei Siege 
in offener Feldſchlacht, eine ſchwierige und beiſpielloſe zebn⸗ 
monatliche Belagerung, welche mit einem entſcheidenden Triumphe 
endigte, die vollſtändige Zerſtörung einer Flotte von 18 Linien⸗ 
und 100 anderen Kriegsſchiffen, die Einnahme einer Feſtung 
erſten Ranges mit 6000 Geſchützen und die blutige Niederlage 
eines Heeres von 150,000 M., das ſind Dinge, welche den Feld⸗ 
zug denkwürdig gemacht haben, ehe noch die verbündeten Heere 
ein Jahr auf der Halbinſel geweſen waren. Weder die Herbſt⸗ 
ſtürme, noch der Winterſchnee, weder die Regengüſſe des Dezember, 
noch die Hitze des Juli, weder das Schwert des Feindes, noch das 
Gift der Peftilenz vermochten jenes unbeſiegliche Heer auf ſeiner 
Siegesbahn aufzuhalten. Doch das Heer that mehr als das. 
Zehn lange und traurige Monate hindurch verſah es den furcht⸗ 
baren Dienſt in den Laufgräben, den ſchwierigſten, der je einem 
Soldaten als Aufgabe zufiel. Von dem Glanz und Pomp des 
glorreichen Krieges war dabei keine Rede. Die Aufregung des 
Sturmes, das Klirren des Reiter-Angriffes, das luſtige Knat⸗ 
tern des Gewehrſeuers, alles das fiel weg; es handelte ſich 
um weiter nichts, als um die heldenmüthige und unſcheinbare 
Erfüllung einer harten Pflicht. In der mitternächtlichen Stile 
mußten unſere Truppen den Vorpoſten des Feindes die Stirn 
ieten, wo die tödtliche Büchſe hinter jedem Felſen lauerte und 
der Tod ihnen aller Orten entgegenſtarrte. Lange und trübe 
ächte mußten fie in den Laufgräben aushalten, während der 
winterliche Himmel nur durch die daherſauſenden Geſchoſſe er— 
leuchtet wurde, und wenn ſie ihr müdes Auge auf ein paar 
Minuten ſchloſſen, platzte eine Bombe an ihrer Seite und 
riß fie aus dem Schlafe in die Ewigkeit. Si 
larben in furchtbarer Menge, aber ſie litten und ſtarben ſchwei⸗ 
gend. Andere aber waren ſo glücklich, den Tag zu erleben, 
wo die Fahnen der Verbündeten auf den Wällen von Sebaſtopol 
wehten. Mit Recht erblickten unſere Truppen, als fie ſſahen, 
die eine Batterie nach der anderen in die Luft flog, wie 
einen Thurm nach dem anderen die Flammen umleckten, wie 
ein Schiff nach dem anderen in die Tiefe ſank, in den Flam⸗ 
men Sebaſtopols das Selbſtopfer eines Reiches. Niemand kann 
ehaupten, es ſei eine fremde und unnationale Sache geweſen, 
ür welche wir ſo viel edles Blut vergoſſen haben. Wie Waſſer 
ward dieſes Blut in dem großen und ewigen Kampfe verſpritzt, 
welcher ſeit uralten Zeiten die Menſchheit gerpeilt hat: dem 
ampfe Griechenlands gegen Perſien, Roms gegen Seythien, 
es Kreuzes gegen den Halbmond, dem ewigen Kampfe der 
europäiſchen Freiheit gegen den aſiatiſchen Despotismus. Nie⸗ 
mand hat ein Recht, zu behaupten, daß wir in dieſem Kampfe 
unſerer alten Fahne untreu geworden ſeien. Unſere Bundes- 
genoſſen haben wir gewechſelt, nicht unſere Prinzipien. Wir 
lelten zu Rußland, als es der letzte Zufluchtsort vor dem 
Ehrgeize des erſten Napoleon war, und wir halten heute zu 
Öranfreidy, weil es unter dem dritten Napoleon das Bollwerk 
Kuropa's gegen moskowitiſche Eroberungsſucht iſt. Die 
Menſchen haben gewechſelt, nicht die Politik, und ſo lange 
die Loſung auf dem Banner Frankreichs lautet: „„Schutz 
em Schwachen gegen den Starken!““ hoffe ich, werden 
unſere Fahnen an der Seite der franzöſiſchen wehen. Es 
ii nicht das erſte Mal, daß die Heere Frankreichs und Eng» 
ands im Kriege vereinigt find. Schon unter Richard vö⸗ 
wenherz und Philipp Auguſt haben ſie neben einander 
Aefämpft, Sie batten ſich verbündet gegen die Einfälle der 
Wi atenen, wie ſie das jetzt gegen die Angriffe des Mosko⸗ 
deter gethan haben. Es iſt ſelſam, daß die Ereigniſſe bei⸗ 
er Kriege eine höchſt merkwürdige Parallele bilden. Ascalon 
— das Vorbild der Alma, und Afta das von Sebaſtopol. 
Ench zweijähriger Belagerung durch die vereinigten Waffen 
undlands und Frankreichs ward die Feſtung endlich durch die 
Aaßeſtüme Erſtürmung der Tour maudite, des Malakoff von 
lka, welche fo lange ihren Waffen getrotzt hatte, von Seiten 
= ranzoſen genommen. Gerechter aber, als unſere Zeitge⸗ 
oſſen, pat die Geſchichte den Engländern unter Richard Loö⸗ 
enherz in dem glorreichen Kreuzzuge einen mindeſtens eben 


Sie litten und 


ſo hohen Ehrenplatz angewieſen, wie den Franzoſen unter Phi⸗ 
lipp Auguſt.“ 


Amerika. 


New⸗ Bork, 3. Oktober. Die letzte europäiſche Poſt 
brachte uns die Nachricht von dem „ſtrategiſchen Rückzuge“ der 
Ruſſen aus der Stadt Sebaſtopol nach der Citadelle — denn 
nur als einen ſolchen, nicht als eine „Einnahme“ von Seba⸗ 
ſtopol betrachtet man hier bis jetzt die Ereigniſſe vom 8. und 
9. September. Diesmal hat kein reicher Lokomotivenbauer oder 
wer immer ſonſt eine Jubel⸗ Illumination veranſtaltet; ſelbſt 
der apokryphe Hr. Schmidt nicht, den die „Pr. C.“ in Balti⸗ 
more entdeckt haben wollte und der, ihr zufolge, dem Herrn 
Thomas Winans wegen ſeiner Freude über die Vorfälle vom 
18. Juni die Fenſter hätte einwerfen laſſen: — eine originelle 
Erfindung, die vielleicht auf die Vorausſetzung fußte, daß aus 
ſo weiter Ferne kein Dementi zu erwarten wäre. Doch es 
wacht Ein Auge, nämlich das Ihres ganz ergebenſten Korreſpon⸗ 
denten, und ſo will ich denn nachträglich zu allſeitiger Beruhi⸗ 
gung mittheilen, daß zwar die rettende That des Hrn. Schmidt, 
der die amerikaniſchen Sympathien für die glorreiche Sache der 
Civiliſation in Sicherheit brachte, ein Phankaſieſtück war, aber 
auch die ruſſenfreundliche Illumination des Hrn. Winans. 
Kurz nachdem ich Ihnen die Notiz geſchrieben, welche die „N. 
Pr. Zig.“ aufgriff, ſtellte ſich heraus, daß der Hr. Winans 
ſehr zufällig an dem betreffenden Abend eine Geſellſchaft in 
ſeinem Park gehabt hatte und ich habe es nur noch nicht der 
Mühe für werth gehalten, die Sache zu berichtigen. 

Uebrigens iſt nicht zu verkennen, daß die Theilnahme für 
die Ruſſen, die ſich hin und wieder hier bei Gelegenheit der 
Nachricht über den Fall Sebaſtopols gezeigt hat, ſich mehr auf 
die Bewunderung des langen und tapferen Widerſtandes der⸗ 
ſelben begründet, als auf Sympathien für die „Sache“ der 
Ruſſen. Dieſe ſcheinen vielmehr in neuerer Zeit nachgelaſſen 
zu haben. Faſt kommt es mir vor, als ſei das namentlich ſeit 
dem Tode des Kaiſers Nikolaus zu bemerken geweſen, an deſſen 
impoſante Perſönlichkeit ſich die Sympathien der großen Maſſe 
der Amerikaner anlehnten. Man ſah in ihm den Repräſen⸗ 
tanten einer „manifest destiny“ (weltgeſchichtlichen Beſtim⸗ 
mung), ähnlich derjenigen, welche der Amerikaner für ſich in 
Anſpruch zu nehmen liebt. Nachdem dieſe große Erſcheinung 
weggefallen iſt, verflacht ſich das intenſive und unmittelbare 
Intereſſe, das man hier an Rußland nahm, mehr in abſtrakte 
politiſche Spekulationen, und dabei kommt die Sache der „Civiliſa⸗ 
tion“ elwas beſſer weg. 

Auch wir in Amerika haben unſern Krieg; der Präſident 
Pierce hat dafür geſorgt, daß es uns nicht an „gloire“ fehle. 
Ich habe in einem fruheren Briefe davon geſprochen, wie er 
eine mehrere hundert Mann ſtarke „Armee“ unter einem Ger 
neral und verſchiedenen Dutzend Stabsoffizieren nach den großen 
Steppen des Weſtens gegen die Indianer entſendete, um dieſen 
rohen Barbaren, die dem mächtigen Civiliſateur, genannt 
Schnaps, bis jetzt noch widerſtanden haben, mit Hülfe von 
Pulver und Blei Sitte und Kultur beizubringen. Am 3. Sep⸗ 
tember nun kam es am „blauen Waſſer“ in der Ash Hollow 
(Eſchenſchlucht) zu einer Schlacht zwiſchen dem Heere (450 
Mann) des Gen. Harney und den Brule⸗Sioux⸗Indianern. 
Eine Schlacht, — ſo nennt man es hier zu Lande, in Europa 
würde man alle Quedlinburger Verlagswerke vergeblich nach 
einem ähnlichen Beiſpiele der brutalſten Schlächterei durchſuchen. 
Ein Korreſpondent des „Miffouri Republican“ giebt die fol 
gende in ihrer Naivetät wahrhaft entſetzliche Schilderung davon, 
die jedes militäriſchen und moraliſchen Kommentars ſpottet. 
Es iſt nur noch vorauszuſchicken, daß die Indianer, gar nicht 
an Krieg denkend, ruhig in ihrem Wigwam⸗Dörſchen lagerten 
und als die Truppen ſich näherten, ihren Boten mit der Mel⸗ 
dung entgegenſchickten, daß fie friedlich geſinnt ſeien. Und nun 
hören ſie den Bericht: 

„Unſer Schlachtplan war folgender: Die Dragoner, 4 Kompagnien 
ſtark, ſollten um 3 Uhr über den Fluß gehen und im Rücken der In- 
dianer Poſition nehmen. Die Infanterie, unter Major Cadp, ſollte um 
4 Uhr dirett auf das Lager der Indianer losgehen. General Harney 
nebſt Stab ſollten ſich um halb fünf Uhr in Bewegung ſetzen und Ma- 
lor Cadp ſeine Ankunft abwarten, ehe er über den Fluß gehe. Der 
Plan wurde am folgenden Morgen prompt ausgeführt und der 2. Sep⸗ 
tember wird von Keinem, der am Kampfe Theil nahm, ſobald vergeſ— 
fen werden. Die Infanterie bewegte ſich in ſchönſter Ordnung gegen 
das Dorf. Als wir näher rückten, machten die Indianer Parlamentär⸗ 
Signale, aber da wir zum Kriege und nicht zum Frieden geſchickt wa⸗ 
ren, fo nahmen wir keine Rückſicht darauf. Als die Indianer bemerk⸗ 
ten, daß wir uns nicht aufs Parlamentiren einlaſſen wollten, zogen ſie 
ſich in ſchöner Ordnung und zwar juſt in der Richtung zurück, in wel⸗ 
cher die Dragoner ſtanden, oder vielmehr nach unſerem Dafürhalten 
ftepen ſollten. Die Indianer, Alle wohlberitten, waren nahe daran, uns 
zu entkommen, da beſchloſſen wir, uns ein Bischen mit ihnen zu unter⸗ 
halten, um den Dragonern Zeit zu verſchaffen, ihre Poſition zu nehmen. 
Wir gaben das geeignete Signal und der Chef, der „kleine Donner“ 
genannt, kam zu uns herüber. Wir hatten eine lange Unterredung mit 
ibm und überzeugten uns, daß es dieſelbe Bande war, welche die Poſt 
angegriffen hatte. Während der Unterredung mit dem Chef bemerkten 
wir große Bewegung unter den Indianern, ein Zeichen, daß die Dra- 
goner ſich näherten. 

Die Friedenskonferenz ward nun abgebrochen und die Infanterie er- 
bielt Befehl, ihre Büchſen auf eine Diſtanz von 600 bis 1000 Ellen zu 
richten und raſch vorzurücken. 

Die Indianer flohen natürlich gegen die Hügel, wo ſie eine zur 
Vertheidigung gegen Infanterie hörhft geeignete Poſition nahmen — als 
die Dragoner zum Vorſchein kamen und der Tanz in Wirklichkeit los- 
ging. Ich verſichere Sie, ich habe nie etwas Schöneres in meinem Le⸗ 
ben geſehen. Als die Infanterie ſah, wie ſtattlich die Dragoner heran- 
rückten, da gab fie ein Hurrap von ſich, das in den Bergen wiederballte. 
Die Indianer warfen Alles weg, was ſie in dieſer Welt beſaßen. Wir 
tödteten ungefähr 70, doch kann die Zahl noch viel größer fein, da die 
Indianer ihre Todten ſo ſchnell als möglich fortbringen. Unſer Verluſt 
beträgt 4 Todte, 4 Verwundete und einen Vermißten. Die Indianer 
ſchoſſen gut. Wir mußten natürlich auch viele Weiber und Kinder töd« 
ten. Wir machten 40 Weiber und Kinder zu Gefangenen, eroberten 
Pferde, Buffalofleiſch, Pulverhörner, Sättel u. ſ. w. — Ich glaube 
kaum, daß die Indianer dieſer Gegend je ſo tüchtig gefegt wurden. Sie 
werden noch lange Zeit an General Harnep denken. Wir haben jetzt 
noch 140 Meilen nach Fort Laramte und werden wahrſcheinlich auf dem 
Wege noch mehr zu fechten haben.“ 

Jetzt bitte ich jeden civiliſirten Leſer, zu ſagen, mit welchem 
Namen dieſe heimtückiſche Niedermetzelung einer durch Friedens⸗ 
Unterhandlungen arglos gemachten Schaar von Männern, 
Weibern und Kindern durch „Wilde“ bezeichnet werden 
würde! — Doch dieſe Reflexion wird hier von Niemandem 
gemacht, und geſchähe es je, fo würde er die ſehr kaltblütige 


Antwort des Junker Alexander bekommen: „Ja, Bauer, das 
iſt ganz was anders!“ Wahrhaſtig, es gehört feine übers 
große Sentimentalität dazu, um den Preis hoch, vielleicht zu 
hoch zu finden, den die „ſtetig nach Weſten vordringende 
Kultur“ fordert. (Nat. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


» Stettin, 18. Oktober. Soweit wirklich großartige Bauwerke 
bei uns verkamen, haben dieſelben nie unterlaſſen, die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen; fo der Bau der Stargard⸗Poſener Eifen- 
bahnbrücke und noch mehr die neuen Feſtungsanlagen, die wegen ihrer 
enormen Dimenſionen eine mehjährige Friſt zu ihrer Vollendung in An⸗ 
ſpruch nahmen. Weniger war ſolches jedoch im letzten Jahre der Fall, 
wo unter den übrigen mehr oder minder umfangreichen Bauwerken der 
Neuſtadt der wirklich grandioſe Neubau des Johanniskloſters unter den 
geſchäftigen Händen von ca. 300 Arbeitern fo weit emporſtieg, daß man 
dieſem, feit Menſchengedenken hier aufgeführten größten Gebäude, am 
nächſten Sonnabend ſchon die Krone wird auffegen können. Die Stadt 
bat, wie wir ſchon in unſerm letzten Stadtverordneten⸗Bericht erwähnt, 
den Bauleuten ein Richtgeſchenk von 300 Thlrn. überwieſen, das in ent⸗ 
ſprechenden Raten auf ebenfoviel Köpfe — für den einen mehr, den an« 
deren weniger — zur Vertheilung kommen ſoll. Abgeſehen von der 
Mißgunſt, die leider im Handwerkerſtande noch immer ihre Vertreter fin⸗ 
det, möchte dem fleißigen Arbeiter eine Aufmunterung, als welche jenes 
„Geſchenk“ doch immer nur zu betrachten, wohl zu Statten kommen. 


Heute beging der Paſtor an St. Johannis, Herr Teſchendorff, 
ſeine Silberhochzeitsfeier. 


* Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der laut Bekanntmachung vom 
2. Juli d. J. zur Auslooſung beſtimmten 10,600 See handlungs- Prä⸗ 
mienſcheinen fiel auf No. 3497 die erſte Hauptprämie von 90,000 Thlrn. 


In der ſchon geſtern beregten Angelegenheit geben wir, ohne 
irgendwie eine Anklage oder Vertheidigung übernehmen zu wollen, noch 
folgende Notizen, für deren Wahrheit wir uns jedoch verbürgen können. 
Herr Kapellmeiſter Koßmalp hatte die Direktion des Stadttheaters keines- 
wegs erſucht, dem Violiniſten Herrn Roſenthal Erlaubniß zu ertheilen, 
in dem betreffenden Konzerte mitzuwirken. Herr Muſikdirektor Seidel 
vermißte ſeinen erſten Violiniſten in der Generalprobe zu den „Huge⸗ 
notten“ und zeigte dies der Direktion an, die Herrn Roſenthal kommen 
ließ und ihn wegen Verſäumniß der Probe zur Rede ſtellte. Herr Ro- 
ſenthal entgegnete, daß er der Konzertprobe des Herrn Kapellmeiſters 
Koßmalp beigewohnt habe, und auch am Abende anſtatt in den „Huge⸗ 
notten“ im Konzerte mitwirken würde. Herr Direktor Hein machte ihn 
auf ſeine kontraktlichen Verpflichtungen aufmerkſam und ſagte ſchließlich, 
als Herr Roſenthal demungeachtet auf feinem Vorhaben, im Konzerte 
mitzuwirken, beſtand, er möchte ſich vorher erkundigen, welche Zwangs- 
mapregeln der Direktion gegen Mitglieder, die ſich ihrer Pflicht entziehen 
wollten, zu Gebote ſtännden. — Her Roſenthal fügte ſich auf dieſe 
Mahnung. — Von Seiten des Herrn Kapellmeiſters Koßmaly geſchah 
der Direktion gegenüder auch jetzt kein Schritt, um die Mitwirkung des 
Herrn Roſenthal ſeinem Konzerte zu erhalten. — — Wir ſind gewiß 
nicht die Letzten, die Verdienſtie des Herrn Koßmalp um die muſikaliſchen 
Genüſſe unſerer Stadt anzuerkennen und ſeinen Konzerten um der ſtets 
geſchmackvollen und wahrhaft kritiſchen Auswahl, wie um der gediegenen 
Aus führung willen die größten und glänzendſten Erfolge zu wünſchen, 
aber wir können uns nicht verhehlen, daß es billig geweſen wäre, die 
Direktion um die Ueberlaſſung eines Mitgliedes der Theaterkapelle, inſo⸗ 
fern man auf ein ſolches reflektirte, zu erſuchen. Wenn Herr Koßmaly 
ſich zu beklagen hatte, fo konnte es nur gegen Herrn Roſenkhal geſcheben, 
der Verpflichtungen übernommen hatte, die ibn mit feinen kontraktlichen 
Verbindlichkeiten in Kolliſion bringen mußten, ohne zur Ausgleichung 
dieſes Konflikts die nöthigen Schritte gethan zu haben. — Was uns 
betrifft, ſo würden wir uns überhaupt nicht auf eine Berührung dieſer 
unerquicklichen Angelegenheit eingelaſſen haben, wenn dieſelbe nicht von 
anderer Seite eine Darſtellung gefunden hätte, die eine Berichtigung 
herausfordern mußte. 


Provinzielles. 


np Pölitz, 18. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeftät wurde in 
unſerer Stadt auf eine feierliche, wahrhaft erhebende Weiſe begangen. 
Schon am früheſten Morgen verkündeten Trommel und Horn den An- 
bruch des feſtlichen Tages, durch welche um 10 Uhr auch die beiden hie⸗ 
ſigen Schützengilden zur Kirchenparade zuſammengerufen wurden, um 
dem Feſtgottesdienſt beizuwohnen. Hier flehte der würdige Geiſtliche, 
Herr Prediger Spieker, den Segen des Himmels auf den geliebten 
Herrſcher herab, bittend, daß er noch lange zu unſerem Glücke erhalten 
werden möge. Nach beendigtem Gottes dienſte, dem auch alle hiefigen 
königl. und ſtädtiſchen Beamten, ſowie die Lehrer der Schulen mit ihren 
Schülern beiwohnten, traten die beiden Schüßengilden wiederum zum 
Abholen ihrer Fahnen und Könige zuſammen, um in ihren Schügenhäu« 
ſern ein Scheibenſchießen zu veranſtalten. Vor Beginn des Schießens 
wurde dem geliebten Landesvater vom Kämmerer Herrn Jeanſon mit 
kräftigen Worten ein Hoch ausgebracht, in welches alle Anweſende unter 
Trompetertuſch und Kanonendonner begeiſtert einſtimmten. Den Beſchluß 
des Tages machte ein bis tief in die Nacht dauernder Ball in beiden 
Schützenhäuſern, wo Frohſinn und Heiterkeit herrichten und woſelbſt auch 
der hieſige Geſangverein durch Abſingung mehrerer patriotiſcher Lieder 
das Seine zur Erhöhung der allgemeinen Freude beitrug. Kein Unfall 
ſtorte die Freude des Tages, und es wird das Andenken daran noch lange 
eine wohltuende Erinnerung für die bleiben, die ihn mit vetlebten. 


BVermiſchtes. 


* Eine Wette. Als im vorigen Jahre die Tatarenbotſchaft 
von der Einnahme Sebaſtopols das Geſtade der Themſe erreichte und in 
alle Kreiſe drang, ſaß eben eine Geſellſchaft alter Stammgäſte in einem 
Hotel, und verlor keinen Augenblick, den Fall der Feſtung in Bieren und 
Weinen aller Art zu feiern. Nur Einer von den Gäften zweifelte hart⸗ 
näckig an der Wahrheit der Depeſche, und als ihm der Wirth des Hau- 
ſes eine Wette im Betrage einer Guinee anbot, erklärte er ſich ſeinerſeits 
bereit, dieſe zu wagen und die Guinee ſofort einzuſetzen; ſein Gegner 
ſolle ſich blos verpflichten, ihm für jeden Tag, der noch bis zur wirklichen 
Einnahme Sebaſtopols verfließen werde, einen Shilling zu zahlen. Unſer 
Wirth ſchlägt freudig ein, und was iſt die Folge? Der Gentleman kam 
ſeit Jahr und Tag jeden Sonnabend ins Hotel und kaſſirte ſich lächelnd 
ſeine 7 Shillinge ein. Die Stammgäſte hießen ihn nunmehr ſcherzweiſe 
den „Ruſſen“, und der „Ruſſe“ verſicherte wieder ſcherzweiſe, feine Seba- 
ſtopoliſchen Revenüen ſeien gerade hinreichend geweſen, um feine Cigar⸗ 
ren und ſeine Einkommenſteuer zu bezahlen. 


Produkten: Berichte. 

Stettin, 18. Oktober. Regen⸗Wetter. Wind S-W, 

Weizen, behauptet, loco 88.89 pfd. gelber ſchwediſcher pr. 90 pfd. 
125 Thlr. bez., 87pfd. pr. 90pfd. 124 Thlr. bez., 85-89pfd. do. 126 Thlr. 
bez., 88. S9pfd. alter von Anklam abgeladen frei hier 126 Thlr. bezahlt, 
88. 89pfd. gelber pr. Oktobrr 126 Thlr. u. pr. Frühjahr 127 Thlr. Br. 

Rogen, ruhiger, pr. S2pfd. loco 80%, a 80% Thlr. bez., 8öpfd. 
83 Thlr. pr. S2pfd. bez., 82pfd. pr. Oktober 81 Thlr. bez., pr. Oktober⸗ 
Novbr. 79%, Thlr. Br., pr. Dez.⸗Janr. 79 Thlr. bezahlt., pr. Januar⸗ 
Febr. 1 pr. Februar⸗März 79 Thlr Gd., pr. Frühjahr 79% Thlr. Br. 
und Geld. 

Gerſte, ohne Kauflust, 7öpfd. pr. 7öpfd. 58 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
74. 7öpfd. große 56% Thlr. Gd. 

Hafer, ſchwach gefragt, loco pr. 52pfd. 37 Thlr. Br., 52pfd. pr. 
Frühjahr 37 Thlr. Br. = 

Erbſen, Futter- 78 Thlr. bez., kleine Koch⸗ 81 Thlr. Br. 

Winter⸗Rübſen 125 Thlr. Gd. 

Nübol matter, loco 17°, Thlr. Br., pr. Oktober 17% Thlr. Br., 
pr. Oktober⸗November 17%, Thlr. bez., 17%, Thlr. Br., pr. November⸗ 
Dezember 17°, Thlr. Br., pr. April⸗Matl do. 

Leinöl, loco mit Faß 17% Thlr. Br. 

Spiritus, unverändert, loco ohne Faß und mit Faß 10 %, bez., 
mit Faß 10 % Gd., pr. Oktober 10 %, Gd., pr. Oktober » November 


40%, % é Br., pr. November⸗Dezbr. 10, , Br., pr. Frühjahr 10½ % 


Br., 10% % Gd. 
Zink, 7h, Thlr. Gd. 


y achen⸗Düſſeldrf. 
elan) Gingefüprt wurden am 17. Dftbr: Geld⸗Courſe. Fe 
30 W. Weizen. —— — r een do. Priorltäts⸗ 
} f.] Brief | Geld eg Z. Bist | & Be. * 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 17. Oktbr.: Freiw. Anleihe 4 ei: 100 | Schl. Pf. L. B. 34 7. do. do. II. Ser. 
32 W. Gerſte. St.⸗Anl. v. 5 % — (00? Wefpr. Pfbr. 3 — sf Berl.⸗Anß. K KB. 
Derlin, 18. Oktober. Roggen, pr. Oktbr. 83 — 84 Thlr. bez., pr. do. v. 54 —. 100 „K. u. Rm. 14 — 954 1 
Oktbr.⸗November 81 — 82 Thlr. bez., pr. Frühjahr 80 — 80%, Thlr. St. ⸗Schldſch. 3) 86 — Ei Pomm. 4 — 965 erlin⸗Hamburg. 
bezahlt. Prich, d. Seeh. — 1491 — S Foſenſche n — | 945 do. Prioritäts⸗ 
Nuböl, loco 18 ¼ Thlr. bez., pr. Oktober 1814, ½ Thlr. bez., K. N. Schyſchr. 31 — 832 3 (Preuß. 4 — 957 81 do. = — 
pr. Novbr⸗Dezbr. 18%, Thlr Gd. rl. St.⸗Obl. a4 — 100 Rh. & Wſt. 4 971 — 15 7 2 ite db. 
Spiritus, loco 35%. Thlr. bez., pr. Oktober 35 ½, 35 Thlr. do. do. 31 — 83 S Sächſiſche! — 194% 908 oritäts⸗ 
bez., pr. Oktober⸗November 34 ½, ½ Thlr. bez., pr. Frühjahr 34, K. u. Nm. Pfbr. 33 972 — Schleſ. 4 — 95 . 0 lia b. 
Tilt. bez. Ofipreuß. do. — 911 5. 80 5 Berlin- Stettiner 
Sreslau, 18. Oktobr. Weizen, weißer 78—169 Sgr., gelber 70 a Poſenſche = 10 Ss 11 AT 1961 1165 do. Prioritäfg- 
153 Sgr. Roggen 100-110. Gerſte 68 — 76, Hafer 38 43 Sar. Ne do. 3 = 92 Friedrichod'or — 137 137 Bresl. Schw. örb. 
Schleſ. do. 3] — 911 And. Goldmz. - — — faz as ae 
Barometer» und Thermometerſtand DE eee 90. 80, M. Em 
Auslandiſche Fonds. Düſſeld.⸗Elberf 
bei C. F. Schultz & Comp. Brſchw. Bk. A. 4 126 — | JP. part. 300 fl. — T— do. Priorltäts⸗ 
en rn am enen Hamb. Feuerk. 33 — | — do. do.. 
Oktb Morgens Mittags Abends do. v. Rothſch. 5 — 951 do. St. Pr. A.— — 62 Magdb.⸗Halberſt. 
r. a 5 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. do. 2.-4. Stgl. 4 — Lüb. St.⸗Anl. 414 — | — Magdb.⸗Wittenb. 
e i J era —— - — -p. Sch. Obl. 4 — — * 40 155 377 — 1175 1 
ariſer Lini 336,25““ 336,35” 336,90“ p. Cert.L A. 5 — 84 N. Bad. 35 fl.— — 24 erſchl.⸗Märk. 
N — 17 336,25“ b 456 Sheng 39 in, Bil oe 20 arg 
6° 2 In. n. Pfdbr. 4 — — 1 eig!“ - o. do 
Thermometer nach Reaumur, m AB | N sache. nn pa 500 f 804 | — leis | 


Berliner Börle vom 17. Oktbr. 


Inländiſche Fonds, Pfandbriefs, Communal⸗Papiere und 


Eifenbahn » Aktien. 
31 865854 bz. Niedſchl. III. Ser. 411923 G. 
— Stat bz. do. IV. Ser. 5 1017 G. 
5 1027 B. do. Zweigbahnn — — 
5 — Oberſchl. Litt, A. — 214 B. 
14613608 bz. [do. Litt. B. 31 180 B. 
4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
— | 1144 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
47 100f G. do. do. U. Ser. 5 — 
44 — Rheiniſche. — 
-—| 983974 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 108? B. 
4 921 ©. do. Prioritäts⸗ 4 — 
44 100] B. do. v. Staat gar. 34 — 
4499 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 8 — 
— 170 B. do. Prioritäts- 44 
43 — Stargard ⸗Poſen 31921 B. 
er Thüringer. . . | — 11} B. 
33164 B. do, Prioritäts⸗ 4299? G. 
41 100 G. Wilh. (Coſ.Odb.) 175 G. 
5 1032 B. do. Prioritätd- 4 — 
4 — Aachen⸗Maſtricht ee. — 
5 — Amſterd. Rotterd. | — 
— — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
41 — Kiel⸗Altona . 4 — 
4 925 G. Mecklenburger „4 60 fa60 bz. 
4 925 G. Nordbahn, Fr. W. 4 1544 G 
4 921 G. do. Prioritäts⸗ 5 — 
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Verlooſung. 


Die Verlooſung der ſehr zahlreichen und bübfchen 
Geſchenke für die Kinderbeil- und Diakoniſſen-Anſtalt 
und für das Züllchower Rettungshaus findet Montag 
den 22ften. Oktober, Vormittags 9 Uhr, im Caſino⸗ 
Lokale (Börſe) ſtatt, und laden wir alle Betheiligten 
ganz ergebenſt dazu ein. Bis Sonnabend Nach⸗ 
mittag 5 Uhr iſt die Ausſtellung der Geſchenke geöff⸗ 
net, und werden bis dahin noch Looſe verkauft. 

Der Vorſtand der Kinderheil⸗ Der Vorſtand des Züllcho⸗ 
und Diakoniſſen⸗Anſtalt. wer Rettungshauſes. 


Bekanntmachung. 
Stargard-Poſener Eiſenbahn. 


— J * 
DD 
Es iſt in Antrag gebracht worden, das Eigenthum 
der Stargard » Pofener Eiſenbahn definitiv an den 


Staat abzutreten. H 
Zur Verhandlung über dieſe Frage und die event. 


Seitens der Geſellſchaft zu beanſpruchende Entſchädi⸗ 
gung berufen wir hiermit die Aktionaire unferer Ge⸗ 
ſellſchaft zu einer 
auf Montag den fünften November 
d. J., Vormittags 104 Uhr, im 
hieſigen Börſenhauſe 


anberaumten außerordentlichen General» Berfammlung 
mit dem Bemerken, daß die Ausreichung der Stimm: 
karten nach erfolgter ſtatutenmäßiger Legitimation der 
Aftionaire im Lokale der hieſigen Betriebs -Inſpektion 
(im Wall⸗Brauerei⸗Gebäude) am Iten November e., 
und für Zureiſende am Tage der Verſammlung bis 
10 Uhr Morgens erfolgen wird. 
Stettin, den 30ſten September 1855. 


Der Verwaltungs⸗Rath. 
gez. Heegewaldt. Rahm. L. Fretzdorff. 


rassesooeee 
Auf vieles Verlangen 


wird meine 


Stereoscopen-Sammlung 
och Freitag, Sonnabend wa 
Sonntag in der Abendhalle im Börsen- 


U 
gebäude ausgestellt sein, 
Entree 5 Sgr. 
Johannes Jaeger aus Berlin. 
4 L Deere eee eee 


Gerichtliche — — 
Oeffentliches Aufgebot. 


Alle diejenigen, welche auf nachſtehend bezeichnete, 
angeblich verloren gegangene Dokumente und auf die 
daraus herzuleitenden Forderungen und Rechte, nar 
mentlich auf: 

1) die auf dem Büdner Michael Stock'ſchen Grund- 
Rüde zu Jaſſow aus dem Vertrage vom aten April 
1842 für die J. F. Thur'ſchen Eheleute eingetra⸗ 
genen 150 Thlr.; 3 

2) die auf dem Handelsmann Gottfried Friedrich 

Thbömcke'ſchen Grundſtücke Vol. V. Fol, 30 des 
hieſigen Hppothekenbuches aus der Obligation vom 
zten Mai 1823 für den Bauern Joachim Schultz 
zu Bünnewitz eingetragenen 300 Thlr.; 

3) die auf dem Grundſtücke des Eigenthümers Jo- 

bann Lüdtke zu Neu⸗Griſtow aus der notariellen 

Obligation vom 12ten Januar 1850 für den Bauer 
ya Schultz zu Bünnewitz eingetragenen 1000 

hlr.3 

die auf dem Grundſtücke des Bäckermeiſters Carl 
Sohns Vol, II. Fol, 164 des hieſigen Hppothe⸗ 
kenbuches aus der Obligation vom 18ten Mai 
1848 für den Kuhpächter Steffen zu Zoldeckow 
eingetragenen 300 Thlr., 5 

als Eigentbümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſtige Briefs Inhaber Anſprüche und Anrechte zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſich beim 


See 


) 


Seeee 


4) 


ante 


— 


hieſigen Gerichte binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem auf 
den 14ten Februar 1856, Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Kreisgerichtsrathe 
Schneider angeſetzten Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen, unter Auferlegung eines 
ewigen Stillſchweigens, werden präkludirt und ſowohl 
die Dokumente, als auch die daraus reſultirenden For- 
derungen und Rechte amortiſirt, auch die eingetrage⸗ 
nen Poſten im Hypotbekenbuche werden gelöſcht wer- 
den. Cammin, den 11ten Oktober 1855. 
Königliches Kreisgericht, erſte Abtheilung. 


— —— —— 2 — —  — 


Ankti onen. 


Auktion am 20ſten Oktober e., Vormittags 9 Ubr, 
Breiteſtraße No. 371, über höchſt elegante mabagony 
Mobilien, wobei ein Sopha und zwei Fauteuils mit 
Plüſchbezug, ein Bücherſpind, ein Sophatiſch, ein Spie⸗ 
gel in Barodrahmen, eine bronzene Stutzuhr, ein Kron« 
leuchter, zwei feine Kupferſtiche u. dgl. m.; 

um 11 Uhr: eine Parthie verſchiedener Cigarren. 

Neige 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


2 Eine in der Nähe Stettins hübſch gelegene Be⸗ 
ſitzung iſt ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Moritz Wolny, 


kleine Domſtraße No. 783. 


Du Ein Mühlengrundſtück, in der Nähe Stettin's 
an der Oder belegen, beſtehend aus einer holländiſchen 
Windmühle mit 3 Mahlgängen, für Handelsmüllerei 
neu eingerichtet, einem neuen maſſ. Wohnhauſe, einem 
Backhauſe für Bäckerei-Betrieb, den erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, aus einem Familienhauſe, ingleichen 
einem Areal von 28 — 30 Morgen guten zweiſchnittigen 
Wieſen, ſoll Familien halber möglichſt bald aus freier 
Hand billigſt verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehört außerdem noch eine Ko⸗ 
loniſtenſtelle mit 25 Morgen guten zweiſchnittigen Wie⸗ 
ſen, welche bisher mit der Mühle in Verbindung ſtand, 
jedoch auch getrennt davon verkauft werden kann. 

Nähere Auskunft wird ertheilt Stettin, Oberwiek, 
No. 40, im Comtoir der Mühlenſteinhandlung von 
W. Bernhardt. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Eine neue Sendung 


2 engliſcher und holländiſcher 05 
W Tepp ich-Zeuge?} 


2 zeigen ergebenſt an und empfehlen 


= Gust. Ad. Toepfier & Comp. & 
ÜLELEEEIRHEBBEST 
Scree 


Eine große Parthie & 


&seidener Kleiderstolleg 


& in geftreift und karrirt, empfeblen zu 15 fgr., 8 
& 174 fſgr. und 20, fgr. die Elle 8 


ll 
& Gust. Ad. Toepfer & Comp 
SGS GG Sc SGG 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
von 

F. GROSS, 
Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſſer⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswärs 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


r = — 


rate. 


Im Beſitz meiner Winterartikel 
empfehle ich jetzt 
Warme gefütterte Damenkamaſchen u. 
Stiefel in Tuch, Sammet und Serge de Berry, 
mit Leder rundum beſetzt und unbeſetzt, von 1 
Thlr. 2½ bis 1 Thlr. 10 ſgr., desgl. Halbſtiefel 
von 22½ bis 1 Thlr. 5 ſgr., Kinderſtiefel und 
Kamaſchen von 10 ſgr. bis 1 Thlr. Ferner Le⸗ 
derſtiefel und Kamaſchen, auf Rand und waſſer⸗ 
dicht, 1 Thlr. 7½—10 fgr., Halbſtiefel 25 fgr., 
ungefütterte Zeugkamaſchen von 1 Thlr. bis 1 
Thlr. 12½ ſgr., für Kinder von 12½ fgr. bis 
1 Thlr.; ferner empfehle mein Lager von Haus⸗ 
und Morgenſchuhen in größter Auswahl für 
Herren, Damen und Kinder zu den billigſten 


Preiſen. Ferner 
Amerikaniſche Gummiſchuhe 
für Herren für Damen für Kinder 


Rt. 272—2 Rt., 1 Rt. 124—173, 25 fg.— 1 Rt. 10ſ. 
eine bedeutende Parthie etwas blind gewordener 
Damen⸗Gummiſchuhe von 1 Rt. bis 1 Rt. 10 fgr. 

Holzgaloſchen 

von 12% far. bis 27 ½ far. 

5 Filzſchuhe 
in allen Gattungen in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Damentaſchen, 
in 40 Velour und Leder in größter Aus⸗ 
wabl. 


Fertige Wäſche für Herren, 
eek von 1 Ihe bis 1 Thlr. 15 ſgr., 
Nachthemden von 17½ fgr. bis 1 Thlr., in rein 
Leinen 1 Thlr, 5 ſgr. Chemiſette mit und ohne 
Kragen, in feinen und breiten Falten, ſo wie 
Kragen und Manſchetten in allen Gattungen. 
Cravatten 
für Herren von 5 fgr. bis 1 Thlr. 
Hofenträger von 5 fgr. bis 20 fgr., ferner 
Unterjacken in Wolle von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 20 fgr. 
Unterhoſen von 12%, bis 25 ſgr., Strümpfe in 
Wolle von 7½ bis 17½ gr., in Baumwolle 
von 5 fer, an. 

Wachsparchende zu Tiſch⸗ und Komoden⸗ 
Decken, in den ſchönſten Deſſins, von . — 7 
Breite, zum Fabrikpreiſe. 

Wollene Fußdeckenzeuge, 
/ breit, zu 9, 10 und 11 far. & Elle, 
ſowie viele andere Artikel zu auffallend billigen 
Preiſen nur 


Langebrückſtr. No. 85, gegenüber 
dem Herrn Manaſſe. 


Hermann Cosmar. 
Der kleine Laden. 
C 


Prak tische = 
aus-, Reise-, Jagd- und Reit- 
Pfeifen, 


Jagdgeräthe, Angelstöcke, 
Tabacksdosen, Porte-monnaies, 
Cigarrentaschen, Feuerzeuge, 
empfiehlt OC. L. Kayser. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


250 grammatikalisch, Conversation, Cor- a 
nen Sprachen, übernehme ich und erbitte 
2 Beyer gegenüber. 


e ee ee ee 
respondenee, Aufsätze, Translatio- 
255 schriftliche Anmeldungen gr. Wollweberstr, 75 

Chrétien Bruder. 


4 Französischen Unterricht, 8 
nen aller Arten Dokumente, in verschiede- 
. No. 555, sowie Grabow No. 117, Gross & 5 
5 45 
ee 8885 


Ich wohne jetzt in der Neuſtadt 
E Im Salingré-Stift, 4 


= Eingang in einer der beiden Hinterthüren, 5 


1 Tr. hoch, Stube No. 21. 


J. G. Meusch, 
Buchbindermeiſter. 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. 

C. Kurtzer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


— 


Lotterie-Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hier 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen höflichſt erſucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
fie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht geſchehen, dar 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. 

Nach Anfang der am 30ſten d. M. beginnenden Zie⸗ 
bung iſt etwanigen Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, 
Wasted wir uns durch dieſe Anzeige von ſpäterer Ver⸗ 
antwortlichkeit entbinden wollen. 

J. Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Lotterie - Anzeige, 


Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung der aten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 2öften d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Am 20. Sonntage n. Trin., den 21. Oktbr., werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmis, um 8¼ u. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 
hält Herr Konrektor Villaret. 


In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 U. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1¼ U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hildebrandt. 


In der Peters- und Pauls-⸗Kirche: 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 u. 

Herr Superintendent Hasper, um 2 u. 

: (Katechiſations⸗Gottesdienſt.) 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 

Herr Divifionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 

9 (Einſegnung.) 

err 


aſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Herr Jalddel Salben. um 2 U . 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr Hält 
Herr Paſtor Le chendorff. J 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn, um 9 u. 
Herr Prediger Friedrichs, um 2 u. uf 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr Hal 
Herr Paſtor Spohn. 


In Grabow predigt am Sonntage, den 21, Oktbr., 
Vorm. 10 Uhr: 
Herr Superintendent Hasper. 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
Zu der Kirche der evang.⸗luther. Gemeinde in der 
Neuſtadt predigt am 20. Sonntage n. Trinit.: 
err Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
erſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 21. Oktbr., Morgens 9 Ute 
und Nachmittage 5 Ubr, feiert die Baptiften- emen 
(Kapelle in der Neuſtadt) ihren öffentlichen Gottesd 


In der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
den 20. Oktbr., Morgens 10 Uhr: 


0 l. l 
Herr Rabbiner Dr. Meiſe s 


Schnelpreffendrnd und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


a 


